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Theologie
SCHOCKENHOFF, Eberhard: Grundlegung ZCEUZUNSCN., Er versteht theologische Ethik
der Fthik Eın theologischer Entwurt. Freıi- „als ine Theorie der menschlichen Lebens-
burg Herder 2007 554 3O führung dem Anspruch des Evangelı-

UITL: S1e iragt nach dem Leben un
Ethik hat heute Hochkonjunktur. Wo 1M- richtigen Handeln 1ın der Perspektive des
HGT InNan MItT der Berufung auf das ach- christlichen Glaubens un edenkt dıe
bare nıcht mehr weıterkommt, wırd die Konsequenzen für dieses Leben und Han-
Auskuntft der Ethik eingeholt. Die Moral- deln“ Mıiıt dieser Definition erfolgt

1ne entscheidende Weichenstellung für dastheologie 1ST diesem Erwartungsdruck
ebenfalls ausgesetzt. Die bedrückenden weıtere Vorgehen.

In der Fachtheologie hatte sıch 1n denFragen WUMSGLEGTI: eıt liegen 7zweıtellos aut
den Gebieten der spezıiellen Ethik un: Mo- etzten Jahrzehnten die Diskussion den
ral verantworteftier Umgang miıt den MOg- Alternatıven „Autonome Moral oder Jau-
lıchkeiten der modernen Technik un: Me- bensethik“ SOWI1e „ Teleologıe oder TDDeonto-
dızın, Verantwortung für die Umwelt, logıie“ festgefahren. Be1i der ersten Kontro-

geht den Stellenwert desFriedenssicherung, Sexualıtät un: Ehe
1LLUTr ein1ge€ Problem- un Kontlikttelder christlichen Glaubens für den Inhalt MmMate-

CII Wl sıch d1€ Ethık dies merkt rialethischer Weisungen. Hat der Glaube
schon Schopenhauer nıcht darauft be- inhaltliche Konsequenzen für das Ethos (So
schränken, Moral predigen, sondern die Glaubensethik), oder stiftet lediglich

1ne CC Motivatıon un:« Intention tür dasauch Moral begründen, kann S1€e sıch
den Grundlagenfragen, der Methodik Handeln (SO d1e Autonome Moral)? Die
W1e€e den Grundbegriffen Freıiheıt, Gebot, zweıte Kontroverse dreht sıch die Fın-
Pilicht, Tugend, Gesetz, Norm, Gewı1ssen dung und Begründung sittlicher Normen.
un: Schuld nıcht entziehen. Sınd dıe Folgen Neın, welche die Rıch-

Dieser Aufgabe stellt sıch das VO  - dem tigkeıt eıner Handlung bestimmen (so die
Freiburger Moraltheologen Eberhard Teleologen), oder gilt noch andere (78=
Schockenhofft vorgelegte Lehrbuch. uch sıchtspunkte beachten (So dıe Deontolo-
WEINN SchockenhofttI des posıtıveren gen)? Schockenhoff tührt 1ın seıner Grund-
Klangs, oder vielleicht auch des Zeıtgelsts legung AUS diıesen ohnehin unglücklichen
SCH, lıeber VO FEthik als VO Moraltheo- Polarısıerungen heraus. Autonomıie betrifft
logıe spricht, o1bt der Untertitel jedoch eher die methodische Vorgehensweıise,
mifßverständlich se1ın Anlıegen erkennen. nıcht aber den Inhalt. Er erkennt die
Es yeht ıhm einen „theologischen Ent- Brauchbarkeıt des teleologischen Ansatzes
wWürts. den theologischen Charakter der d. macht aber auch deutlich, dafß ohne
VO ıhm Disziplın, die A deontologische Omente 1m Ethos nıcht
schichtliche Dimension des christliıchen geht
Ethos und damıt zugleich den Gehalt Je nachdem w1e die Frage: W AasSs heißt,
der kırchlichen Überlieferungen un ber- zuL und richtieg handeln, MmMIt dem Hın-
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Besprechungen

we1ls aut dıe Tugend oder Ptlicht bzw. WEe1 Teile gegliedert, die sıch selbst OIn

Norm beantwortet wırd, spricht INa VO Umfang her entsprechen: Tugendlehre (43—
einer Tugend- oder Normen- bzw. Regel- 302) un: Normenlehre 356
ethık Schon Friedrich Schleiermacher Eıne weıtere inhaltliche Enttaltung des
stellte in selıner „Kritik der bisherigen Sit- Stoffs würde den hıer vorgegebenen Rah-

IN  z überschreiten. Schockenhoff bıetettenlehre“ das Ungenuügen eiıner solchen
Zweıiteiulung ftest un: konstatıerte, da{fiß den vesamten Stoff der Allgemeıinen Moral,
Pflicht ott mıt Tugend gleichgesetzt werde, der wiederholt einzelnen Beispielen -
un viele 5Systeme sıch tolglich 11UT als TU probt wırd, ZU Beıispiel AN Justizmord
gend- oder Pflichtenlehre darböten oder un: der Tötung Unschuldiger s  9
eben beıdes 1n unzulässıger Wei1se VELINENS- Verbot der Folter (401—41 D absolu-
RS  =} Schockenhoff erliegt der beschriebenen ten Handlungsverboten 1m Bereich der Se-
Geftahr nıcht. „Hıer ollBesprechungen  weis auf die Tugend oder Pflicht bzw.  zwei Teile gegliedert, die sich selbst vom  Norm beantwortet wird, spricht man von  Umfang her entsprechen: Tugendlehre (43—  einer Tugend- oder Normen- bzw. Regel-  302) und Normenlehre (303-568).  ethik. Schon Friedrich Schleiermacher  Eine weitere inhaltliche. Entfaltung des  stellte in seiner „Kritik der bisherigen Sit-  Stoffs würde den hier vorgegebenen Rah-  men überschreiten. Schockenhoff bietet  tenlehre“ das Ungenügen einer solchen  Zweiteilung fest und konstatierte, daß  den gesamten Stoff der Allgemeinen Moral,  Pflicht oft mit Tugend gleichgesetzt werde,  der wiederholt an einzelnen Beispielen er-  und viele Systeme sich folglich nur als Tu-  probt wird, so zum Beispiel am Justizmord  gend- oder Pflichtenlehre darböten oder  und der Tötung Unschuldiger (390-392),  eben beides in unzulässiger Weise vermeng-  am Verbot der Folter (401—411), an absolu-  ten. Schockenhoff erliegt der beschriebenen  ten Handlungsverboten im Bereich der Se-  Gefahr nicht. „Hier soll ... ein tugendethi-  xualethik (411—413), am Verbot der künstli-  scher Ansatz auf der Basis einer aristoteli-  chen Empfängnisregelung (415—418), am  Verbot der Selbsttötung (428-433) und der  schen Handlungstheorie begründet wer-  den, dem entsprechend dem thomanischen  Todesstrafe (467-470). Was man in dem  Komplementaritätsmodell eine normative  vorliegenden Band vermißt oder ausführ-  Prinzipienethik zugeordnet ist. Die ge-  licher lesen möchte, findet man in eigen-  wählte Mischform soll nicht darüber hin-  ständigen Untersuchungen zum Natur-  wegtäuschen, daß dem Tugendbegriff eine  recht (1996), zum Gewissen (2003) und  systematische Vorrangsstellung innerhalb  neuestens zur Freiheit (2007). Insgesamt  der theologischen Ethik zukommt. Gegen-  kann man feststellen: Schockenhoff legt mit  über einer ‚reinen‘ Tugendethik im Stil der  seiner „Grundlegung der Ethik“ auf der  Basis der modernen Forschung ein über-  angelsächsischen virtue ethics, die ohne den  Gedanken des moralischen Sollens aus-  zeugendes, ausgewogenes und verläßliches  kommen möchte, unterscheidet sie sich in-  moraltheologisches Kompendium vor, das,  sofern, als ihr eine Theorie normativer Gel-  nicht zuletzt auf Grund der Fähigkeit des  tung zur Seite gestellt ist, innerhalb derer  Autors, wissenschaftlich komplexe Sach-  die Begründung moralischer Normen und  verhalte und historische Fakten klar, prä-  die Kriterien zur moralischen Beurteilung  zise und ansprechend darstellt und sowohl  von Lehrenden als auch Lernenden mit Ge-  von Handlungen reflektiert werden“ (25f.).  Indem Schockenhoff den Tugendgedanken  winn zur Hand genommen werden wird.  wieder stärker gewichtet, erfolgt zugleich  Johannes Reiter  eine Abkehr von einer zu starken Konzen-  tration auf Fragestellungen der normativen  Ethik. Wer hier die erste Geige spielt, die  SCHOCKENHOFF, Eberhard: 7Theologie der  Tugend oder die Norm, darüber kann auch  Freiheit. Freiburg: Herder 2007. 339 S. Gb.  weiterhin gestritten werden. In Wahrheit  28  bedarf es beider: Normenethik und Tugend-  ethik verhalten sich komplementär zuein-  Vor vier Jahren wurde in der Frankfurter  ander, oder wie Jean-Claude Wolf es einmal  Allgemeinen Zeitung eine heftige Debatte  ausdrückt: „Ethik ‚ohne‘ Tagend ist ein  um die Willensfreiheit geführt, deren Bei-  Skelett ohne Fleisch, aber Ethik ohne Prin-  träge anschließend in dem Band „Hirnfor-  zipien ist Fleisch ohne Knochen.“ Dement-  schung und Willensfreiheit“ (Frankfurt  sprechend hat Schockenhoff seinen Band in  2004) veröffentlicht wurden. Unser Leben  496eın tugendethı- xualethıik (41 Verbot der üunstlı-
scher Ansatz autf der Basıs eıner arıstoteli- chen Empftängnisregelung >

Verbot der Selbsttötung un derschen Handlungstheorıie begründet W.G1=

den, dem entsprechend dem thomanıschen Todesstrafe Was 11141l 1n dem
Komplementaritätsmodell ine normatıve vorliegenden Band vermiı1{(6ßt oder austühr-
Prinzipienethik zugeordnet 1ST. Die DG lıcher lesen möchte, findet I1a ın eigen-
wählte Mischtorm oll nıcht darüber hın- ständıgen Untersuchungen Zu Natur-
wegtäuschen, dafß dem Tugendbegriff 1ıne recht (1996); 7A58 Gew1ssen 2003) und
systematısche Vorrangsstellung innerhalb neuestienNs ZAHT: Freıiheıt 2007) Insgesamt
der theologischen Ethik zukommt. egen- kann I1a  a teststellen: Schockenhott legt mıt
über eıner ‚reınen‘ Tugendethık 1mM Stil der seiıner „Grundlegung der Ethik“ auf der

Basıs der modernen Forschung eın über-angelsächsischen virtue ethics, dıe ohne den
Gedanken des moralischen Sollens aus- zeugendes, AUSSCW OHCILICS un: verliäßliches
kommen möchte, unterscheidet S1€Ee sıch 1N- moraltheologisches Kompendium VOIL, das,
sofern, als ıhr ine Theorie normatıver Gel- nıcht zuletzt auf Grund der Fähigkeıit des
Lung Zn Seıte zestellt iSt, innerhalb derer Autors, wissenschaftlich komplexe Sach-
dıie Begründung moralischer Normen un verhalte un historische Fakten klar, pra-
die Krıterien ZUr moralıschen Beurteilung 1sSe un: ansprechend darstellt und sowohl

VO Lehrenden als auch Lernenden MIt (Ze:VO Handlungen retflektiert werden“
Indem Schockenhoff den Tugendgedanken wınn ZUr and 3005001 werden wiırd.
wıeder stärker gewichtet, erfolgt zugleich Johannes Reıter
iıne Abkehr VO einer starken Konzen-
ratıon auf Fragestellungen der normatıven
FEthik Wer hıer die Geige spıelt, die SCHOCKENHOFF, Eberhard: Theologıe der
Tugend oder dıe Norm, darüber kann auch Freiheit. Freiburg: Herder 200 339
weıterhın gestritten werden. In Wahrheıit 28,—
bedarf beider: Normenethik un Tugend-
ethik verhalten sıch komplementär 7ueln- Vor 1er Jahren wurde 1n der Frankturter
ander, oder W1€ Jean-Claude Woltf einmal Allgemeınen Zeıtung iıne heftige Debatte
ausdrückt: ‚Ethık ohne Tügend 1st eın dıe Willenstreiheit geführt, deren Be1-
kelett ohne Fleisch, aber Ethik ohne Prın- trage anschließend 1n dem Band A ebtanlrone
zıpıen 1st Fleisch ohne Knochen.“ [ement- schung und Willenstreiheit“ (Frankfurt
sprechend hat Schockenhoff seiınen Band in veröffentlicht wurden. Unser Leben
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